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dafür veranschlagt. Große Hoffnungen 
auf diese Mittel macht sich die Salzburger 
Regionalbahn. Sie verbindet den Haupt­
bahnhof der Landeshauptstadt mit dem 
Norden des Bundeslandes und reicht mitt­
lerweile bis über die Landesgrenze nach 
Oberösterreich. Geplant ist neben einem 
zweigleisigen Ausbau auch die unterir­
dische Verlängerung vom Hauptbahnhof 
Richtung Stadtzentrum. In einem ersten 
Schritt soll die Mini-U-Bahn bis zumMi­
rabellplatz fahren. Die langfristige Vision: 
Eine Verlängerung quer unter dem 
Stadtzentrum Richtung Alpenstraße und 
weiter Richtung Hallein. 

Gegen eine Mini-U-Bahn hat sich 
hingegen Linz entschieden. Wegen zu 
hoher Kosten wurde der Plan einer zwei­
ten, teilweise unterirdischen Straßen­
bahnachse fallengelassen. Stattdessen soll 
nun die Mühlkreisbahn in Form einer 
Stadtbahn über die neue Donaubrücke 
bis zum Hauptbahnhof verlängert werden. 
Bisher endet die Bahn für Pendler aus 
dem Mühlviertel am anderen Donauufer 
in Urfahr. Im besten Fall kommt die Stadt­
bahn bis 2027. 

Neben der Donaubrücke für die Bahn 
wird in Linz auch an einer neuen Auto­
bahnbrücke über den Strom gebaut. Die 
spektakuläre Hängebrücke mit ihren 500 
Meter langen Tragseilen ist Teil der neuen 
Linzer Autobahn A26, die Anfang der 
2030er:J ahre fertiggestellt werden soll. 
Und noch ein spektakuläres Verkehrs­
projektkönnte in Linz entstehen. Derzeit 
wird eine Seilbahn geplant. Sie könnte 
Pendler in einem ersten Schritt vom Bahn­
hof Ebelsberg bis zur V oest bringen. 

Im Gegensatz zu Linz läuft der 
Straßenbahnausbau in Graz bereits auf 
Hochtouren. Der neue Stadtteil auf den 
Reininghaus-Gründen wird schon im 
nächstenjahr mit der Tram erreichbar 
sein. In einem nächsten Schritt wird der 
ebenfalls neue Stadtteil Smart City er­
schlossen. Und Ende 2021 sollen die Bau­
arbeiten für eine zweite Straßenbahnach­
se durch die Innenstadt beginnen. Damit 
soll das Nadelöhr der Grazer Straßenbahn, 
die Herrengasse, endlich entlastet werden. 

Auch in Innsbruck geht der Tram­
Ausbau weiter. Bis 2023 werden die Vor­
orte Rum und Völs an das Netz ange­
schlossen. Neben Linz ist Innsbruck damit 
die zweite Landeshauptstadt, die ihre 
Straßenbahn in den Speckgürtel erweitert. 
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Der lnfrastrukturausbau betrifft auch die Modernisierung bestehender Verkehrswege. Wichtigstes 
Projekt ist die Sanierung der Wiener Südosttangente, Österreichs meistbefahrener Straße 

Die Auswirkungen von Corona auf den Beginn der Bauarbeiten für die dritte Piste des Flughafen Wien 
sind noch unklar. Wann sie benötigt wird, hängt davon ab, wie schnell sich die Passagierzahlen erholen 

Neue U-Bahn-Linie für Wien 
Der zuvor erwähnte BegriffMini-U-Bahn 
trifft auf den Ausbau der Untergrund­
bahn in Wien definitiv nicht zu. Die V er­
längerung der U2 Richtung Süden und 
der gleichzeitige Neubau der Linie US 
vom Karlsplatz Richtung Hernals wird 
von der Stadt als das wichtigste Zukunfts­
projekt bezeichnet. Über eine Milliarde 
Euro wird für die erste Bauphase inves­
tiert. Dabei wird die U2 bis 2027 zum 
Verkehrsknoten Matzleindsdorfer Platz 
verlängert. Ab 2028 soll die Linie bis 
zum bisher öffentlich nicht optimal an­
gebundenen Wienerberg führen. Das 
freut auch die 2.000 neuen Bewohner, 
die seit heuer die Biotope City auf den 
Coca-Cola-Gründen besiedeln. Die US 
übernimmt Teile der alten U2-Strecke 
ab dem Karlsplatz bis zum Rathaus und 
soll bis 2025 zum Frankhplatz im Neun-
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ten Bezirk fahren. In einer weiteren Aus­
baustufe soll sie bis zur vorläufigen End­
station am Hernalser Elterleinplatz ver­
längert werden. Das Besondere an der 
US: Für sie werden erstmals fahrerlose 
Züge angeschafft, die den Verkehr voll­
automatisch abwickeln werden. 

Dritte Piste noch ohne Zeitplan 

Wie es mit einem anderem Infrastruk­
turgroßprojekt in diesem] ahrzehnt weiter 
geht ist ungewiss. Für die nach langen 
Diskussionen genehmigte dritte Piste des 
Flughafen Wien steht derzeit noch kein 
Zeitplan fest. Bei den bisherigen Wachs­
tumsraten des Flugverkehrs war damit 
gerechnet worden, dass sie um das Jahr 
2030 notwendig werden würde. Doch 
wann die Passagierzahlen aus der Zeit 
vor Corona wieder erreicht werden, kann 
derzeit niemand vorhersagen. 1 
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Interview mit Stefan Graf, CEO der Unternehmensgruppe Leyrer+Graf: 

„Können sich die Leute Wohnen noch leisten?
H

Welche Auswirkungen die Pandemie auf die Baubranche hat und haben wird. 1 VoN ERICH BRENNER 

GEWINN extra: Klimawandel, Null- bis Ne­
gativzinsen, die Trump 'sehen Handelsstrei­
tigkeiten hielten die Welt in Atem. Nun ist 
es eine weltweite Pandemie. 
Graf: Wir werden hoffentlich in einigen
Jahren auf heute zuriickschauen und sagen: 
Covid-19 hat uns ganz schön gefordert, 
aber wir sind doch relativ gut drüberge­
kommen. Die Elemente der Lösungsstra­
tegien der Krise werden die Dekade aber 
stärker prägen als Corona. Etwa die Ne­
gativzinsen. Das Gelddrucken ohne echtes 
Limit ist nach der Finanzkrise „erfunden" 
worden, die Menschen haben aber mit of­
fenen Geldhähnen keine Erfahrung. Das 
Animo, wieder von den Negativzinsen 
wegzugehen, hat anscheinend niemand. 
GEWINN extra: Die offenen Geldhähne haben
Ihre Branche, den Bau, allerdings befeuert. 
Graf: Es lenkt Geld ins sogenannte Beton­
gold, der Immobilienmarkt ist in den ur­
banen Bereichen nahezu explodiert. Da 
sind die besten Renditen rausgekommen, 
das hat uns sicher unterstützt. 
GEWINN extra: Wird sich das fortsetzen?
Graf: Tendenziell sicher, aber man wird
sehen, ob sich das Kunden- und Markt­
verhalten verändert, denn Corona ist 
mittlerweile eine Gesellschafts-und Wirt­
schaftskrise. Die Frage ist: Können sich 
die Leute das Wohnen noch leis-

schon Aufträge storniert. So baut sich eine 
Spirale nach unten auf, die durchbrochen 
werden muss. Man darf nicht alles dem 
Staat überlassen, aber die öffentliche Hand 
sollte den ersten entscheidenden Schritt 
gehen, um diese Spirale zu durchbrechen. 
Infrastrukturinvestitionen führen immer 
zu Wirtschaftsbelebung, Wertschöpfung 
und Beschäftigung. Ich hoffe, dass es heuer 
noch den einen oder anderen Impuls gibt, 
es wäre vermessen zu sagen, das muss 
morgen sein. Ich baue darauf, dass beste­
hende und in Planung befindliche Projekte 
weitergeführt, sogar forciert werden. Eine 
Straße, die gebaut wird, wird nicht einfach 
unterbrochen. Das trägt uns weiter. 
GEWINN extra: Wie war es zur Finanzkrise?
Graf: Der Nachfrageeinbruch, die große
Welle, ging damals 2010 zurück, nicht 
gleich 2008, das waren zehn bis 15 Prozent 
Rückgang. Ich kann mir jetzt schon im 
Worst Case vorstellen, dass es Corona­
bedingt mit Verzögerung 2021 bis 2022, 
punktuell auch 30 bis 50 Prozent Auf­
tragseinbruch geben könnte. 
GEWINN extra: Wie viele Mitarbeiter beschäf
tigen Sie, wie viele sind in Kurzarbeit? 
Graf: Rund 2.200. ImJahr betreiben wir
zirka350 Baustellen. Ungefähr ein Viertel 
bis ein Drittel ist in Kurzarbeit. Es hat 

ten? Viele sind in Kurzarbeit oder 
arbeitslos geworden, es kommt zu 
einem Kaufkraftverlust, wodurch 
viele Unternehmen mit teils mas­
siven Umsatzeinbußen kämpfen. 

„Die Spirale nach 
unten muss 

durchbrochen 
werden." :c GEWINN extra: Kann die Baubranche

1 die Produktionsleistung aufrechter­

:_
! halten? Braucht es ein Infrastruk­

Stefan Graf, Leyrer+Graf 

., turpaket? 
i Graf: Es gibt Dellen, aber nicht so schlimm
� wie z. B. in der Gastronomie und Hotel-
� lerie. Ob Privat oder Unternehmen, alle 
t sind jetzt sehr, sehr verhalten, auch seitens 
-3 der öffentlichen Hand ist teilweise eine 
s 
ll: große Zurückhaltung spürbar. 

Es werden 
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schlimmer ausgesehen, als es derzeit ist, 
wir konnten schon Kurzarbeit beenden. 
GEWINN extra: Wirft Sie das weit zurück?
Graf: Das traue ich mich noch gar nicht zu
sagen. Wir rechnen mit mindestens minus 
zehn Prozent Umsatzrückgang (Anm. d. 
Red.: Umsatz 2019: rund 410 Millionen 
Euro). Das tut weh, ist aber keine völlige 
Katastrophe, angesichts anderer Bran­
chen bin ich sehr demütig. 
GEWINN extra: Ist die Krise ein Push far Auto­
matisierung und Digitalisierung am Bau? 
Graf: Sie zeigt, wie wichtig beides ist. Ich
möchte mir nicht ausmalen, wie die Welt 
derzeit sonst aussehen würde. Wir setzen 
uns mit Künstlicher Intelligenz, BIM

(Anm.: Building Information Modeling), 
digitaler Vermessung, Gerätemanagement, 
Datenlieferung und -auswertung seit] ah­
ren sehr stark auseinander und massiv ein. 
GEWINN extra: Ihre Manpower 2030?
Graf: Wird relativ gleich bleiben. Natürlich
werden einzelne Berufe in Zukunft nicht 
mehr so gefragt sein, doch zeitgleich ent­
stehen neue Berufsbilder. Daher lassen 
wir die digitale Affinität und den digitalen 
Zugang bei den Mitarbeitern wachsen. 
Ziel ist, gleiche Wertschöpfung mit höhe­
rer automatisierter Produktivität, Output­
Steigerung bei gleicher Personenleistung. 
GEWINN extra: Löst das denFachkräftemangel?
Graf: Ich bin in jedem Fall der Meinung,
dass die Digitalisierung keine Arbeitskräfte 
kostet, sondern eine Umschichtung der 
Tätigkeiten erfolgt. Manche Berufe wer­
den dadurch sogar noch attraktiver. Es 

wird allerdings weiterhin nötig sein, 
das Image der Lehre zu verbessern 

und die spannenden sowie 
vielseitigen Karrierewege 
aufzuzeigen. Grundsätzlich 
sollte jeder den Weg seiner 
Talente gehen. Dennoch 
darf man nicht vergessen: 

Alles Digitale ist ein 
Werkzeug. Wie dieses 

eingesetzt wird, 
entscheidet im­

mer noch der 
Mensch. 1 
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